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hgh A\egorie au{ die ghg
Teüt<e Ordnung und recte Maaß .



Von denen im Teut<lande ordentlic
Gebràuclice Làngen - Maaß.

Ei#entheil+  wird  in  Teut<land  die  Läng  von  vielerhandt 
A{airen mit  der E\en gemeßen,  so in deren zweyen Scuhen 
be#ehende;  Ein  jedweder  Scuh aber  i#  in  deren  zwöl{  Zo\ 
eingetheilet,  und be#ehet  ein  jeglicer  Zo\ hinwieder  in  deren 

zwöl{ Linien : füglic zählet der Scuh in der Summæ 144. Linien, die E\e 
$ompleµe folgbar  288.  Linien.   E+  seynd  im  gan~  Teut<lande  etlic 
unter<iedene Scuh gebräuclic, a\ein  di{eriren daran nur die Längen-
Maaß,  hergegen  gleicen  @e  in  ihrer  Eintheilung,  in  Zo\  und  Linien, 
a\esampt.  Die  bekandte#e  inländi<e  Scuh  seynd  der  Straßburger,  der 
Nürnberger, der Ha\i<e, der Leip~iger, der Augspurgi<e, der Wieneri<e, 
der  Bäyeri<e,  der  Prager  u.s.f.  :  der  gebräuclic#e  aber  i#  der 
Rheinländi<e Scuh, darvon annoc ferner  Berict  wird  erfolgen.   Die 
außländi<e  Scuh,  so  von  einiger  Jmportan~,  seynd  insonderheit  der 
Am#erdami<e,  der  Venedi<e,  der  Londi<e,  der  Dan~iger,  der 
Scwedi<e,  absonderlic  aber  der  Königl.  Pari@<e.  Die  E\en  aber, 
darmiµen die  Kau{leute,  Handtwer%+-Leut,  alß  bey ander  Gewerben,  zu 
meßen  pflegen,  werden  von  dem  Auneur be@ctiget,  so  da+  Ampt  nac 
zumeßen, ob @e rictig seyn.
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Der  jeweiln  gültige  Scuh  wird  mei#entheil+  von  denen  Lande+-Herren 
befohlen und ge<iehet zuweiln, daß ein Für#, oder son#iger Herr, ein neu 
Maaß befiehlet,  a\ermaßen dem einen  dieser,  dem andern  hergegen jener 
Scuh bi\ic zu seyn beliebet,  dahero die  E\en-Macer auc a\ezeit  wa+ 
neue+ zu thun bekommen.  Deren  12.  Scuh, da+ seynd  144.  Zo\, oder  6. 
E\en,  ergeben eine Ruthe,  da+ denn auc die  Läng einer  Meß-Ruthen ; 
Summa  summarum macen  2000.  Ruthen,  12000.  E\en,  oder  24000. 
Scuh eine Mei\e, welce+ denn auc Beweißthumb, weßhalben dem einen 
hie nac einer Meilen die Füß ein mehrer+ <mer~ten, dan dem andern dort, 
indeme die Unter<eid derer di{erirenden Scuh @c zu adiren pflegen.



Weßhalben der Rheinlàndi<e Scuh /
Alß ein rectmà^ig Làngen-Maaß /

Allen Teut<en Fùr#en empfohlen.
Nter  a\en  denen  ungleicen  Scuhen,  so  an  unter<iedlicen 
Orthen im Teut<lande gebräuclic, i# der Rheinländi<e Scuh 
von sonderbarer Jmportan~, @ntemahl dieser da+ ordentlice Inge-

nieur-Maaß, dahero auc mit denen andern in Vergleicung ge#e\et.  Jn 
der heuntigen Zeit i# gleicwol Mode worden, auc dem i~igen Scuh in 
Fran%reic einigen Bedeut bey zumeßen, wie auc ein und ander gemey-
net, e+ seye solcer sozureden der haubtsäclice Scuh, so auc gar dem 
Rheinländi<en vorzuziehen.  A\ein, wa+ @c unter denen Teut<en Bau-
mei#ern, Land-Vermeßern, Handwer%+-Leuten u.s.f. zeithero etlic Gene-
rationibu+ vielfältig bewähret, muß denen i~igen Moden keine+ Wege+ 
geop{ret  werden :  $ontrari solte  man die  Teut<en Für#en bereden,  @e 
mögten @c doc au{ den Rheinländi<en einigen, welce+ dem gemeynen 
Wesen im     Teut<lande   eben nict    wenig    Nu~en wolt eintragen.  Ursacen

u

a\ein die Mode deß Fran~ö<en Scuhen a\ eingerißen, mag 
   der gün#ige Leser an diesem Orth gleicwol eine Umrec-

nung in denselben erfahren.



Wa+ ge#alten der Rheinlàndi<e Scuh /
Jn den Kònigl. Pari@<en Scuh /

Kònne umb - gerecnet werden.
Er ani~o in Fran%reic gültige Scuh, Pied Du Roi, ward au{ Be-
fehl deß gegenwärtigen Königen Ludovi$i XIV., in gan~ Fran%reic 
eingeführet und mißet derselbe exa$te deren 149 

1/25 . Rheinländi<e 
Linien.  Wo un+ ja bewu#, daß wie der Rheinländi<e Scuh 144. Linien 
mißet, alß können nunmehro wir auc errecnen, wa+ doc der Theiler sey, 
darmiµen unser Rheinländi<er Scuh, nac dem Fran~ö@<en kün{tig umb 
zurecnen.
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Die Ergebniß erfolgeter Recnung lautet ergo : Der Theiler auß Fran~ö@<-
en und Rheini<en Scuh i#  1 7/200 . welce+ bey gemeynsamem Nenner 
207/200 . , darmit ein jeglicer Wehrt in Rheinländi<e Linien, nacer Fran~-
ö@<e Linien könne umb gerecnet werden ; Diß i# leictlic gethan, wo man 
die Rheini<e Linien mit dem Kehrwehrt unser+ errecenten Theiler+, nehm-
lic 200/207 .  multipli$iret, alß z.E.:

144 
X
 200 

   1 .     207 .

Worauß erhe\et, daß wie der Rheinländi<e Scuh, in denen Königl. Pari-
@<en Linien, exa$tement meße 139 3/23 .
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Wie der Rheinlàndi<e Scuh /
Jn denen kùn{tigen Generationibu+ /

 Mòcte dermahlen angesehen seyn.
A^en die Teut<en ein in+gemeyn wan%elmühtig Vol%, so a\ezeit 
nac fremdländi<e Moden und Gebräuc sehende,  wird  denen 
Teut<en  Längen-Maaßen  eben  keine  so  wolbe#e\ete  Zukun{t 

be<ieden seyn, da+ eben leyder! auc vor den Rheinländi<en Scuh a\ge-
meyne Gültigkeit wird haben.  A\ein zeithero Anno 1706., da unsere Welt in 
dem Welte-Ne~ agirende, be#ehet ja vie\eicten doc noc  O$$a@on, da+ 
Kün{tige Meßwesen ein wenig+ zu #euren, ein und ander+ darinnen zu en-
dern, wo man @c nur ein mehrer+ Gehöre dorten wolt ver<a{en.  Jm 21tn 

Se$ulo  haben die Teut<en denen Fran~osen nacgeä{et, ihro Meß-In#ru-
menta+ in zehen, hundert, alß tausend Striclein zutheilen, wa+ die Enge\än-
der a\da nicte+ gethan, da+ doc saµsamlic beweiset, wie e+ gan~ nict nöh-
tig    gewesen sey !  Vor     diß    Mahl be<lüße a\ein nunmehro   meine Gedan%en

m

zu in der privaten und ö{entlicen Teut<en Ordnung und rect-
mä^ige Maaß wol regulireten und

rect<a{enlic 
be#e\e-

ten 

Ende.


